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Vorwort

Wie der Titel schon sagt, geht es in diesem Buch um Wunder und um 
Wunderbares. Unter Wunder verstehen wir all jene Ereignisse, von 
denen die Bibel als Taten und Zeichen Gottes berichtet, die wir jedoch 
normalerweise nicht auf diese Weise erleben. Das Buch gliedert sich in 
drei Teile.

Teil I:  Anhand von 7 ausgewählten Wundern aus dem Alten und 
Neuen Testament wird das Prinzipielle dieser Geschehnisse heraus-
gearbeitet. Der Leser soll hineingenommen werden in die besonderen 
Handlungsweisen des Schöpfers und wieder neu über seine Größe stau-
nen können. Die Beiträge wollen sowohl Kritikern der Bibel eine Ant-
wort auf ihre Einwände geben als auch Glaubenden deutlich machen, 
dass wir Schaden nähmen, wenn wir etwas von der Bibel aufgeben wür-
den.  

Teil II: Im Rahmen meines Vortragsdienstes im In- und Ausland habe 
ich mancherlei Wirkungen Gottes erlebt. Im Unterschied zu den biblisch 
bezeugten Wundern nenne ich dieses selbst Miterlebte »Wunderbares«. 
In 40 Beiträgen wird von Ereignissen in unserer Zeit berichtet. 

Teil III: Im dritten Teil des Buches kommen 12 Personen (7 Frauen 
und 5 Männer) aus den fünf verschiedenen Erdteilen in eigenen Lebens-
zeugnissen ausführlich zu Wort. Alle sind mir persönlich bekannt. Sie 
schildern anhand ihres eigenen Erlebens, wie Gott durch seinen Sohn 
Jesus Christus in ihr Leben eingegriffen und ihrem Leben dadurch eine 
deutliche Wende gegeben hat. 

Dank: Meiner Frau danke ich für die Durchsicht des Manuskriptes 
und alle hilfreichen Gespräche über die jeweilige Thematik. Auch für 
die Unterstützung des Buchprojekts und für alle Anregungen bin ich 
sehr dankbar.

Mein Wunsch ist es, dass wir durch die Schilderungen in diesem Buch 
wieder staunen lernen über die Aktualität der Bibel und über unseren 
lebendigen Gott.

Werner	Gitt
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Einleitung

Wie schnell doch die Jahre vergehen, sagen wir umso öfter, je älter wir 
werden. Auch das 20. Jahrhundert haben wir bereits hinter uns gelas-
sen. Im privaten Bereich bleiben jedem von uns persönliche Erinnerun-
gen, aber auch bahnbrechende Erkenntnisse und Erfolge in Wissen-
schaft und Technik sind nicht vergessen. Nur einige wollen wir hier 
nennen:

1938 wurde von dem deutschen Erfinder Konrad Zuse (1910-1995) der 
weltweit erste programmgesteuerte Rechner gebaut. Computer haben 
inzwischen alle Zweige der Wissenschaft und Wirtschaft erobert, und 
an das Internet sind heute (2007) mit stark steigender Tendenz weltweit 
mehr als eine Milliarde Nutzer angeschlossen. 

Am 3. Dezember 1967 gelang dem südafrikanischen Arzt Christiaan 
Barnard zum ersten Mal die erfolgreiche Transplantation eines mensch-
lichen Herzens. Inzwischen sind weltweit über 50    000 Herzen trans-
plantiert worden.

Am 21. Juli 1969 setzte ein Mensch erstmals seinen Fuß auf den Mond. 
Der Astronaut Neil Armstrong rief uns voller Stolz vom Erdtrabanten 
den Satz zu: »Ein kleiner Schritt für einen Menschen, aber ein Riesen-
schritt für die Menschheit.«

Der schottische Embryologe Ian Wilmut klonte 1996 das Schaf Dolly. 
Erstmals gelang es, eine normale Körperzelle so zu manipulieren, dass 
sie sich wie eine befruchtete Eizelle zu teilen begann und sich zu einem 
normalen Embryo entwickelte. 

Diese wenigen Beispiele könnten den Eindruck vermitteln, als seien 
dem Menschen kaum noch Grenzen gesetzt. Dem Verstand scheint alles 
möglich. Bei all dieser Wissenschaftsgläubigkeit haben viele unserer 
Zeitgenossen Probleme mit der Bibel. Sie machen den Einwand geltend, 
dass in der Bibel so viele wissenschaftlich nicht nachvollziehbare Dinge 
geschrieben stehen wie z. B.: 

• die Jungfrauengeburt
• die Auferstehung Toter 
• Blinde werden sehend, Lahme können plötzlich gehen
• der Sonne wird befohlen: »Stehe still!« 

Wir werden hier mit einem Phänomen konfrontiert, das über unseren 
Verstand hinausgeht: das Wunder. Auch in der Alltagssprache und der 
Dichtung taucht dieser Begriff häufig auf.

Johann Wolfgang von Goethe sagt im Faust, dem bekannten Drama, nicht 
unkritisch: »Das Wunder ist des Glaubens liebstes Kind.«
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Friedrich von Schiller sagt in seinem Schauspiel »Die Jungfrau von 
Orleans«: »Die Wunder ruhn, der Himmel ist verschlossen.«

In dem bekannten Film »Die große Liebe« (1942) sang der gefeierte 
Ufa-Star des deutschen Musikfilms Zarah Leander (1907-1981) mit ihrer 
dunklen, rauchigen Stimme das Lied: »Ich weiß, es wird einmal ein 
Wunder geschehn.«

Als Drohung hören wir manchmal den Satz: »Du wirst noch dein 
blaues Wunder erleben.« 

Der deutsche Dichter Christian F. Gellert (1715-1769) schreibt in seinem 
Lied »Dies ist der Tag«: »Wenn ich dies Wunder fassen will, so steht 
mein Geist vor Ehrfurcht still.«

In einem französischen Spruch heißt es einschränkend: »Wunder erle-
ben nur diejenigen, die daran glauben.«

Wenn wir mit unseren realen Möglichkeiten am Ende sind, verwen-
den wir die Redensart: »Jetzt kann nur noch ein Wunder helfen!«

Ist es nicht so, dass manchmal Menschen auf ein Wunder warten? Ist 
es dann eingetreten, versuchen sie es mit dem Verstand zu erklären und 
nehmen dem Besonderen damit das Wunderbare. Die Skepsis des fran-
zösischen Philosophen Voltaire (1694-1778) gipfelt in der Feststellung: 
»Wenn in Paris auf dem Marktplatz tausend Leute und auch ich ein 
Wunder sehen würden, dann würde ich den zweitausend Augenpaaren 
einschließlich meinen eigenen misstrauen.« Wie kommt er zu einer so 
skeptischen Haltung? 

Wunder sind Tatsachen – unbestritten. Was aber ist ein Wunder? 
Anhand von sieben ausgewählten Beispielen W1 bis W7 wollen wir uns 
nachfolgend ausgiebig mit biblisch bezeugten Wundern beschäftigen. 

1.1  W1: Der lange Tag bei Josua

Im Alten Testament wird eine ganz außergewöhnliche Situation geschil-
dert. Ich ordne das, von dem in Josua 10,12-13+14 (Hfa) berichtet wird, 
als ein astronomisches Wunder ein: 

12. An jenem Tag, als der Herr die Amoriter in die Gewalt der Israeliten 
gab,	 hatte	 Josua	vor	dem	ganzen	Volk	 laut	 zum	Herrn	gebetet:	 »Sonne,	
bleib stehen über Gibeon, und Mond über dem Tal Ajalon!« 
13. Da waren die Sonne und der Mond stehen geblieben, bis die Israeliten 
sich	an	ihren	Feinden	gerächt	hatten…	Die	Sonne	stand	fast	einen	Tag	lang	
hoch am Himmel und lief nicht nach Westen. 
14. Weder vorher noch nachher hat es je einen Tag gegeben, an dem der 
Herr auf eine so außergewöhnliche	Bitte	 gehört	 hätte.	Damals	 tat	 er	 es,	
denn er kämpfte auf der Seite Israels.
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Auf diesen Text bin ich oft angesprochen worden. Wie ist es astrono-
misch möglich, dass ein Tag so einfach verlängert wird? Drei wesent-
liche Punkte sollen uns zu einer Erklärung führen:

1. Gebet: Gott stellt sich immer wieder als derjenige vor, der Gebete 
erhört. In der Bergpredigt lehrt Jesus: »Bittet, so wird euch gegeben; 
suchet, so werdet ihr finden; klopfet an, so wird euch aufgetan« (Mt 
7,7). Aus dem vorliegenden Text (Jos 10,14) erkennen wir, dass es auch 
ganz außergewöhnliche Gebete gibt, die Gott nur ein einziges Mal in 
der ganzen Weltgeschichte erhört. Wenn wir beispielsweise im Urlaub 
am Strand liegen und Gott darum bitten, er möge die Sonne doch noch 
ein paar Stunden länger scheinen lassen, dann können wir gewiss 
sein: Hierauf wird Gott nicht wie im Falle Josuas reagieren. Zum wei-
ten Spektrum der Gebetserhörungen gehört auch, dass es Gebete gibt, 
auf die Gott sofort und immer und an jedem Ort reagiert. Es ist das 
Gebet eines Menschen, der Rettung erfleht: »Wer den Namen des Herrn 
anrufen wird, soll gerettet werden« (Röm 10,13). Es ist das größte Anlie-
gen Gottes, dass wir nicht wegen unserer Sünde ewig verloren gehen. 
Darum sandte er seinen Sohn in die Welt: »Denn der Menschensohn 
ist gekommen, selig zu machen, was verloren ist« (Mt 18,11). Von der 
sofortigen Wirkung eines solchen Gebets erfuhr der eine Schächer am 
Kreuz aus dem Munde Jesu: »Heute wirst du mit mir im Paradies sein« 
(Lk 23,43). Alle anderen Gebete liegen zwischen diesen beiden Grenz-
marken; Gott entscheidet in seiner Weisheit, wann und wie er auf die 
Gebete eingeht. Kein Gebet ist vergeblich!

2. Koordinatensystem: Manche Kritiker der Bibel wenden bei dem 
oben zitierten Josua-Text ein, dass der Sonne befohlen wird, stehen zu 
bleiben, obwohl es astronomisch gesehen doch gerade umgekehrt ist – 
die Sonne steht still, und die Erde bewegt sich um sie herum. Hierbei 
haben wir zu bedenken: Jeder moderne Astronom spricht vom Sonnen-
aufgang und -untergang, obwohl damit nur die scheinbaren Bewegun-
gen beschrieben werden. Und so können wir in jedem Kalender die Zei-
ten für Sonnenaufgang und -untergang nachlesen. Anders ausgedrückt: 
Man legt das Koordinatensystem in den Standort des Beobachters, weil 
dann die Verhältnisse so beschrieben werden, wie diese von ihm aus 
gesehen werden. 

Ich erinnere mich noch gern an die Mechanikvorlesungen meines 
geschätzten Lehrers Professor Eduard Pestel1 (1914-1988) an der Techni-

1 Eduard Pestel war seit 1956 ordentlicher Professor für Mechanik an der Tech-
nischen Hochschule Hannover. 1968 gründete er mit 16 Persönlichkeiten 
aus Wissenschaft, Wirtschaft und Politik den »Club of Rome«, der 1972 
durch seinen Bericht »Die Grenzen des Wachstums« international bekannt 
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schen Hochschule Hannover. Er war 
bei uns Studenten nicht nur wegen 
seiner gut strukturierten Vor lesungen, 
sondern auch wegen seiner ange-
nehm freundlichen Art sehr geschätzt. 
Als er einen Ruf nach München 
erhielt, aber dennoch in Hannover 
blieb, haben viele Studenten sich 
dafür mit einem Fackelzug, der an 
seinem Haus endete, bei ihm bedankt. 
Gefürchtet waren allerdings seine 
Prüfungsklausuren, in denen er nicht 
wissen wollte, ob wir gut rechnen 
konnten. Ihm ging es darum, ob wir 
das Prinzip des mechanischen 
Systems so gut durchschauten, dass 
wir in der Lage waren, das Koordi-
natensystem für die Aufstellung der 
be -schreibenden Differenzialgleichungen so optimal zu setzen, dass 
diese leicht lösbar wurden. Hatte man den Nullpunkt des Koordinaten-
systems an die richtige Stelle gesetzt, war die Lösung der Aufgabe nur 
noch Anwendung des mathematischen Rüstzeugs. Durchschaute man 
die Wirkungsweise des Systems jedoch nicht richtig und setzte den 
Nullpunkt des Koordinatensystems an eine ungünstige Stelle, wurde 
der Rechenaufwand an den Gleichungen so beträchtlich, dass die 
Lösung nicht in der angesetzten Zeit zu schaffen war. Damit will ich auf 
Folgendes hinweisen: Der Nullpunkt des Koordinatensystems kann im 
Prinzip an beliebiger Stelle gesetzt werden; es gibt aber eine »beste« 
Stelle, bei der der Rechenaufwand minimal wird.

Genau dasselbe tut die Bibel auch. Es gilt durchgängig für alle 
bi blischen Beschreibungen, dass der Nullpunkt des Koordinatensys-
tems immer an die Stelle des Beobachters gelegt wird. So auch bei der 
Beschreibung des langen Tages bei Josua. Was an jenem Tag geschah, 
wird vom Standpunkt des Beobachters geschildert. Für ihn sah es so 
aus, als würde sich die Sonne am Himmel nicht weiterbewegen. 

An zwei weiteren Beispielen sehen wir ebenfalls, dass es auf den 
Standpunkt des Beobachters ankommt. 

 wurde. In den 70-er Jahren war Pestel Vizepräsident der deutschen For-
schungsgemeinschaft und Mitglied im Kuratorium der Stiftung Volkswagen-
werk. Von 1977-1981 war er Minister für Wissenschaft und Kunst in Nie-
dersachsen.

Prof. Dr.-Ing. Eduard Pestel (1914-1988), 
Technische Universität Hannover.
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a) In Lukas 12,54-55 beschreibt Jesus eine allgemeine Wetterbeobach-
tung: »Wenn ihr eine Wolke aufsteigen seht vom Westen her, so sagt 
ihr gleich: Es gibt Regen. Und es geschieht so. Und wenn der Südwind 
weht, so sagt ihr: Es wird heiß werden. Und es geschieht so.«

Als ich in Paraguay war, also in der heißen Zone der südlichen Erd-
halbkugel, da lernte ich eine andere Regel kennen: Wenn der Nordwind 
weht, dann wird es sehr heiß. Es ist dann jene Luft, die vom Äquator 
kommt. Die obige meteorologische Regel, die Jesus nannte, ist keine 
weltweit gültige, sondern eine für den Standort Israel gegebene. 

b) In Jeremia 16,14-15 finden wir eine Prophetie über die Rückkehr 
der Juden:

»Darum siehe, es kommt die Zeit, spricht der Herr, dass man nicht 
mehr sagen wird: ›So wahr der Herr lebt, der die Israeliten aus Ägyp-
tenland geführt hat‹, sondern: ›So wahr der Herr lebt, der die Israeliten 
geführt hat aus dem Lande des Nordens und aus allen Ländern, wohin er 
sie verstoßen hatte.‹ Denn ich will sie zurückbringen in das Land, das 
ich ihren Vätern gegeben habe.«

Diese Prophetie wurde in Israel ausgesprochen und nicht in Süd-
amerika oder Australien. Das große Land im Norden von Israel war 
die frühere Sowjetunion; bemerkenswerterweise liegen Jerusalem und 
Moskau auf demselben Längengrad. Aus diesem Land sind seit Herbst 
1989 über 840    000 Juden nach Israel eingewandert. Auch hier sehen wir, 
dass sich die gegebene Aussage auf den Standort des Beobachters (in 
Israel) bezieht.  

Halten wir fest: Die Bibel beschreibt die Phänomene und trifft Aus-
sagen oder beschreibt Ereignisse immer vom Standort des Beobachters 
aus, weil sie dann am einfachsten zu verstehen sind. 

3. Das Wunder: Nun kommen wir zu dem Hauptproblem dieses Tex-
tes. Die physikalisch relevante Bewegung, die in Josua 10 geschildert 
wird, ist exakt beschrieben, wenn wir das Koordinatensystem in den 
Erdmittelpunkt legen: Die Erde wurde bezüglich ihrer Umdrehung 
um die eigene Achse eine Zeit lang angehalten (oder abgebremst) und 
später wieder »auf Tour« gebracht. Nach den Gesetzen der Mechanik 
entstehen dabei Beschleunigungskräfte, die massive Wirkungen auf der 
Erde auslösen: Die Ozeane schwappen über, das Wasser der Flüsse und 
Seen tritt über die Ufer, Tassen fallen aus dem Schrank und Menschen  
kippen um. So geschieht es unter Normalbedingungen. 

Aber hier greift derjenige ein, der Himmel und Erde durch sein All-
machtswort geschaffen hat. Es ist eine Kleinigkeit für ihn, in den sonst 
geltenden Naturgesetzen vorübergehend ein paar Parameter zu ändern. 
Hierfür verwenden wir die Bezeichnung »Wunder«.

 Wie können wir ein Wunder definieren? Zunächst möchte ich eine 
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vorläufige Definition D1 geben, die wir nach weiterer Diskussion als D2 
noch präzisieren werden:

1.2  Wenn Wunder unerwartet sind, was ist dann das Erwartete? 

Diese Frage hilft uns, eine deutliche Trennlinie zwischen Wundern 
(Unerwartetes) und Nichtwundern (Erwartetes) zu ziehen. Alle Ereig-
nisse in unserer Welt laufen innerhalb eines Rahmens von festgefügten 
Gesetzmäßigkeiten ab. Diese nicht veränderlichen Fügungen nennen 
wir Naturgesetze. 

1.3  Was ist ein Naturgesetz?

Wir beobachten alle Tage, dass ein Gegenstand nach unten fällt. Das 
kann eine Tasse, ein Kugelschreiber oder auch ein Apfel am Baum 
sein – sie fallen alle auf die Erde. Dieselbe Gesetzmäßigkeit gilt auch 
für einen Turmspringer auf dem Zehnmeterbrett oder für den Absturz 
eines Meteoriten auf die Erde. Es spielt offenbar überhaupt keine Rolle, 
was das für ein Gegenstand ist, der da fällt.

Außerdem stellen wir fest, dass das Herunterfallen mit einer 
Geschwindigkeit geschieht, die ständig zunimmt. Ganz allgemein aus-
gedrückt handelt es sich hierbei um das so genannte Gravitationsgesetz. 
Da es von diesem Gesetz in der Natur offenbar keine Ausnahme gibt, 
nennen wir es ein Naturgesetz.2 

Nach allem, was wir wissen, sind Naturgesetze konstant – sie sind 
unveränderlich seit ihrer Installation durch den Schöpfer. Sie geben 
einerseits einen weiten Freiraum für Wirksamkeiten und Abläufe in 
unserer Welt und erlauben die vielfältigsten technischen Erfindungen 
und Verfahren, aber andererseits schließen sie viele nur in unserer Vor-
stellung erdachte Vorgänge als nicht realisierbar aus. 

Besonders in den Naturwissenschaften Physik und Chemie wird ver-
sucht, diese ständig gegenwärtigen, überall wirksamen Gesetze durch 
Beobachtung und Experimente herauszufinden und sie dann mathe-

2  Weitere Details über Naturgesetze sind in folgendem Buch nachzulesen: 
Werner Gitt: Am Anfang war die Information. Hänssler-Verlag, Holzgerlin-
gen, 3. überarbeitete und erweiterte Auflage 2002, S. 26-67.

Definition D1: Ein Wunder versetzt uns ins Staunen, weil es uner-
wartet und unberechenbar auftritt und unserer normalen Beobach-
tung widerspricht.
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matisch oder verbal in allgemeiner Form auszudrücken. Während die 
Naturgesetze für materielle Größen (z. B. Energie, elektrische Ladung, 
Viskosität) in den meisten Fällen auch mathematisch formulierbar 
sind, gelingt dies bei den nicht-materiellen Größen (z. B. Information, 
Bewusstsein, Wille) (noch) nicht. 

Der Schöpfer hat nicht nur diese Welt und das ganze Universum 
geschaffen; er hat auch die Naturgesetze installiert, die all seinen Wer-
ken innewohnen und darum ständig und überall wirksam sind. 

Nur dadurch, dass wir die Naturgesetze kennen und sie präzise for-
mulieren können, gelingt es uns, die Tragfähigkeit einer Brücke oder 
den Energieverbrauch einer Rakete, die zum Mond fliegen soll, im Vor-
aus zu berechnen. Kurz gefasst können wir sagen: Technik ist geniale 
Anwendung der Naturgesetze.

Am 27. April 2005 hob das bisher größte Passagierflugzeug der Welt, 
der Airbus A380, in Toulouse (Frankreich) ab. Dieser Gigant ist 73 Meter 
lang, 24 Meter hoch und über 79 Meter breit. Der Jet bietet bis zu 850 
Passagieren Platz und löst damit die amerikanische Boeing 747 als bis-
her größtes Passagierflugzeug ab. Die Entwicklungskosten betrugen 
10,7 Milliarden Euro. Rund 30 Sekunden beschleunigte der Vierstrah-
ler auf der 3500 Meter langen Startbahn. Nach 1800 Metern Startstrecke 
hob der 421 Tonnen schwere Jet zu seinem Jungfernflug ab. Der Ent-
wicklungsleiter versicherte selbstsicher gegenüber der Presse: »Dass 
der Jet fliegen kann, ist selbstverständlich.« Warum ist es so sicher, dass 

Jungfernflug des Airbus 380 am 27. April 2005.
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ein Gigant mit solch einem Gewicht fliegen kann, obwohl es noch nie 
ausprobiert worden war? Antwort: Der Schöpfer garantiert allezeit die 
Einhaltung seiner Naturgesetze. Konstruiert man etwas Neuartiges und 
berücksichtigt alle infrage kommenden Naturgesetze, dann kann man 
gewiss sein, dass es nach den Vorausberechnungen auch funktioniert.   

1.4  Staunenswerte Vorgänge

Wir beobachten in der uns umgebenden Wirklichkeit zahlreiche stau-
nenswerte Vorgänge. Besonders im Bereich des Lebens fehlt uns oft 
das Verständnis für die genaue Funktionsweise der vielen komplexen 
Details. 

Photosynthese: Alle Nahrung, die wir aufnehmen, ist direkt oder 
indirekt durch einen äußerst genialen Prozess gelaufen, bei dem das 
Licht der Sonne in chemische Energieträger umgewandelt wird. Nie-
mand kann bisher diesen Prozess der Photosynthese hinreichend erklä-
ren oder ihn gar nachbauen, dennoch funktioniert er z. B. in jeder win-
zigen Zelle eines Grashalms. 

Menschliches Gehirn: Das menschliche Gehirn hat in seiner Groß-
hirnrinde 100 Milliarden Schaltelemente (Neuronen), die untereinander 
mit Tausenden von (synaptischen) Verknüpfungen verbunden sind. 
Von der Komplexität dieses etwa 1,5 kg schweren Organs können wir 
uns schnell einen Eindruck verschaffen, aber die Arbeitsweise dieser 
genialen Konstruktion ist uns dennoch weitgehend unbekannt. 

Würde man einmal alle Verbindungen von Nervenzelle zu Nervenzelle 
in einem Buch notieren, dann brauchte man schon 40 Druckseiten für 
jedes einzelne Neuron. Eine Rechnung kann uns ins Staunen versetzen: 
Wie viele Bücher zu je 400 Seiten wären erforderlich, um nur einmal alle 
»Kabelverbindungen« des Gehirns aufzuschreiben? Da kommt man auf 
10 Milliarden Bände. Die Kongressbibliothek in Washington ist eine der 
größten Bibliotheken der Welt. Sie umfasst 20 Millionen Bände. Nur für 
die Aufzeichnung der Kabel unseres Gehirns brauchten wir eine Bücher-
sammlung, die noch 500-mal größer ist als diese immense Bibliothek!

Menschliches Herz: Wie kommt es, dass das menschliche Herz 70 
oder 80 Jahre lang ununterbrochen schlagen kann, wo doch alle unsere 
technischen Geräte eine dazu vergleichsweise geringe Funktionsdauer 
aufweisen? Dabei ist noch zu bedenken, dass unser Herz 100    000-mal an 
einem Tag schlägt. In 70 Jahren sind das 2,5 Milliarden Schläge. Dabei 
hätte es einen New Yorker Wolkenkratzer komplett mit Blut füllen 
können. In einem dicht verzweigten Netz von 2500 Kilometern – das 
ist immerhin die Strecke von Paris bis Moskau – strömt das Blut durch 
unseren Körper. 


